
  

 

 

Release-Management: Strukturen sichern, Transparenz gewinnen 
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Wie der fortschreitende Wandel der Arbeitswelt, die agile Arbeitsweise und die Dynamik im Arbeitsall-

tag nach strukturierten Release-Prozessen rufen und welche Punkte Release-Manager beim Aufset-

zen dieser Prozesse beachten müssen.  

 

Die letzten Jahre haben die Arbeitswelt verändert. Die Digitalisierung ist in aller Munde und schreitet 

rasant voran, die Arbeitsweise passt sich der veränderten Umwelt an, die IT-Architekturen werden 

komplexer und die Prozessgeschwindigkeit und Nutzeranforderungen haben deutlich zugenommen. 

Dies führt, kombiniert, zu einer höheren Bedeutung des Release-Managements, das den strukturierten 

Prozess zur Planung und Durchführung von Softwareaktualisierungen umfasst. Ziel des Release-Ma-

nagements: den Nutzern die aktualisierte Software rechtzeitig und mit zusätzlichen Funktionen bzw. 

ohne Mängel bereitzustellen. Dabei liegt der Fokus auf der Minimierung von Störungen, um zu ge-

währleisten, dass die Software in der produktiven Umgebung, also der Umgebung der Nutzer, stabil 

und verlässlich funktioniert.  

 

Strukturen sichern 

Innerhalb des Release-Management-Prozesses wird einer Person die Verantwortung übertragen, den 

gesamten Ablauf zu betreuen und zu überwachen. Dieser Release-Manager muss klar definiert sein. 

Um die Strukturen zu sichern, hat sich der Release-Manager mit unterschiedlichen Aufgaben zu be-

fassen. Zum einen ist er dafür verantwortlich, sich einen Überblick über sämtliche Releases zu ver-

schaffen, die wichtigsten Termine zu planen und beides zur klaren Übersicht allen Beteiligten bereitzu-

stellen. Zum anderen ist er für die Kommunikation und regelmässige Abstimmung mit der Geschäfts- 

oder Projektleitung verantwortlich. Er agiert als primäre Kontaktperson im Falle von Schwierigkeiten 

und arbeitet an deren Lösung. Eine mangelnde Koordination und Zusammenarbeit zwischen Release-

Manager und Geschäfts- oder Projektleitung kann zu Fehlplanungen, Verzögerungen und Qualitäts-

problemen führen. Überdies ermöglichen die strukturierte Aufbereitung und Überwachung des Re-

lease-Prozesses auch, Risiken frühzeitig zu identifizieren, zu bewerten und zu minimieren. 

 

Release-Management als Lösung – was beinhaltet es? 

Planen, koordinieren, testen, bereitstellen, überwachen – die Phasen des Release-Managements 

scheinen klar und logisch zu sein, beinhalten aber wichtige Feinheiten, die zur pünktlichen Implemen-

tierung einer stabilen Software berücksichtigt werden müssen. 

 

Die Planung umfasst die Identifikation und Rangfolge der zu implementierenden Features (Funktionen 

und Neuerungen), die Abstimmung des Zeitrahmens sowie die Festlegung der erforderlichen 



  

 

 

Ressourcen. Wichtig ist: Der Release-Manger versteht die zu implementierenden Neuerungen, er 

steht in engem Kontakt mit den Beteiligten und er holt die erforderlichen Genehmigungen ein. Dies 

verschafft der Planung Stabilität und den Projektmitgliedern ein Bewusstsein für den Prozess. 

 

Die zweite und zeitintensivste Phase ist die Koordination. Die Aufgaben werden den Beteiligten zuge-

wiesen und die eigentliche Software-Entwicklung beginnt. Um optimal auf die bevorstehende Test-

phase vorbereitet zu sein, ist es ratsam, bereits in der Entwicklungsphase mit der Identifizierung von 

Fehlern zu starten und diese zu verbessern, bevor die neuen Features in die Test-Umgebung einge-

baut werden.  

 

Die Testphase ist möglicherweise die bedeutendste. Sie stellt sicher, dass die Software einwandfrei 

funktioniert. In dieser Phase sollten die Nutzer der Software unbedingt in den Prozess einbezogen 

werden. Je mehr Personen bei der Verifikation der Neuerungen mithelfen, desto eher ist der Enderfolg 

garantiert. Nicht zu vernachlässigen sind die Regressionstests, bei denen bereits bewährte Funktio-

nen erneut überprüft werden. Diese Phase kann bei umfangreichen Änderungen zeitintensiv sein und 

verlangt umso mehr eine transparente und koordinierte Organisation sowie eine Qualitätskontrolle 

durch den Release-Manager.  

 

In den letzten Phasen wird die Software in der jeweiligen Produktionsumgebung bereitgestellt. Die 

Softwareintegrationen sind kontinuierlich zu prüfen und notwendige Anpassungen vorzunehmen. Zu-

dem sind die Nutzer über die Neuerungen zu informieren und während der Einführung intensiv zu be-

treuen. Diese Phase nennt sich darum auch die Hypercare-Phase. 

Transparenz gewinnen 

Der Release-Management-Prozess sollte an die Art und Methode des Releases angepasst werden. 

Von einem Major Release spricht man, wenn die Software grundlegend – beispielsweise durch eine 

neue Funktion – verändert wird. Kleine Verbesserungen mit geringen Auswirkungen auf den Nutzer 

sind Minor Releases und notfallmässige Behebungen sind Emergency Releases. Die Wahl der Re-

lease-Methode hängt von der Komplexität der Software und von der Grösse und Erfahrung des Teams 

ab. Während in der agilen Entwicklung Softwareversionen schrittweise, in Sprints oder Iterationen, ge-

plant werden, sind die Aufgaben beim Einsatz der Wasserfall-Methode linear organisiert. Jede Auf-

gabe ist also an eine Abhängigkeit gebunden und die nachfolgenden Aufgaben können erst beginnen, 

wenn die vorherigen abgeschlossen sind. Dieses Vorgehen ist gegenüber der agilen Methode weniger 

flexibel, bringt dafür aber eine grössere Planungssicherheit.  

 

Es gibt nicht die eine, richtige Vorgehensweise, wie das Release-Management betrieben werden 

sollte, wichtig ist, dass es betrieben wird. Der Prozess und die Verantwortlichkeiten helfen, die 



  

 

 

einzelnen Phasen einer Softwarebereitstellung überschaubar zu gestalten; beides ist stets den Um-

ständen anzupassen. 

 

Das Rezept für ein gelungenes Release-Management kann von den gängigen Erfolgsfaktoren des 

Projektmanagements abgeleitet werden. Die Rollen, Aufgaben und Ziele des Projekts sollen klar defi-

niert sein und die Kommunikation muss kontinuierlich sowie angepasst an die Stakeholder erfolgen. 

Persönliche Interaktionen und Würdigungen halten die Motivation des Projektteams hoch. Es sollte 

jedoch auch Platz für kritisches Hinterfragen und, wo nötig, das klare (Durch-)Setzen von Vorgaben 

und Leitlinien geben.  

 

Einfacher gesagt als getan? Fokussieren Sie sich in einem ersten Schritt auf die Transparenz.  

Dank transparenter Release-Prozesse entscheiden Führungskräfte und Teams auf der Grundlage von 

klaren Informationen. Dies wiederum hilft, unnötige Verzögerungen und Fehler zu vermeiden. Trans-

parente Kommunikation mit den Stakeholdern über den Fortschritt und den Status von Releases kann 

das Vertrauen stärken und den Stakeholdern das Gefühl geben, dass ihre Erwartungen und allfällige 

Bedenken berücksichtigt und ernst genommen werden. Durch eine klare Dokumentation lassen sich 

überdies Missverständnisse vermeiden, was zu einer reibungsloseren Zusammenarbeit zwischen den 

Teams führt. Letztlich ermöglicht die Transparenz dem Unternehmen, Probleme frühzeitig zu erken-

nen und schnell darauf zu reagieren.  

 

Die zunehmende Nachfrage nach einfacher, nutzerfreundlicher Software sowie die sich ständig weiter-

entwickelnden Technologien setzen klare Prozesse im Release-Management voraus. Dank eines pro-

fessionellen Release-Managements wird die Softwareaktualisierung zur Erfolgsgeschichte, und dabei 

begleiten wir Sie gerne. 

 

 


